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			Über dieses Buch

			Blitzlichter, Football und die wahre Liebe – prickelnde Fake-Dating-Sportsromance

			Bis zu einer schweren Verletzung war Brooks Attwood ein gefeierter NFL-Star. Jetzt steht er endlich vor dem Comeback. Seine geliebten Rebels stellen allerdings eine Bedingung: Brooks muss seine Familientauglichkeit beweisen. Er tut alles, um unauffällig zu bleiben. Nach einer zufälligen Begegnung mit einem ehemaligen It-Girl der Liga und einem unbedacht geposteten Schnappschuss wittert die Presse jedoch ein neues Traumpaar. Auch Sienas Leben wirbelt die unerwünschte Publicity tüchtig durcheinander. Für sie steckt in alldem aber auch die Chance, ihr kleines Familienunternehmen zu retten. Kurzerhand beschließen die beiden, eine Beziehung vorzutäuschen. Doch allzu schnell wird aus dem Spiel prickelnder Ernst …

			Leidenschaft, Humor und jede Menge Herzklopfen garantiert!

			Band 2 der spicy Oakwood-Bay-Reihe
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			Roman

			Übersetzung aus dem amerikanischen Englisch von
Julia Abrahams und T. J. Gilbert
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			Für alle, die an einem Traum festhalten:
Dies ist das Zeichen für euch, ihn zu verwirklichen.

		

	
		
			Kapitel 1

			BROOKS

			»Habe ich dir jemals gesagt, wie sehr ich dich hasse?«

			Ein höllisch böses Grinsen verzieht seine Mundwinkel, als Parker das fünf Pfund schwere Gewicht fallen lässt, das er gerade zu meinen Squats hinzufügen wollte.

			Stattdessen greift er weitere zehn Pfund und schiebt sie auf die Langhantelstange. Auf der anderen Seite wiederholt er das Ganze, während ich nur dastehe wie ein Trottel, unfähig, irgendwas zu tun, weil die Stange bereits mit zu vielen verdammten Pfunden auf meinen Schultern lastet.

			»Verachte.« Ich beiße meine Zähne zusammen, als er wieder seine Position hinter mir einnimmt. Seine Arme sind ausgestreckt, um mich zu sichern. »Habe ich dir jemals gesagt, wie sehr ich dich verachte?«

			»Mehrmals am Tag.« Mein bester Freund scheint stolz darauf zu sein. Er grinst breit. »Geh mit der verdammten Hantel in die Hocke, Brooks. Du wirst in dreißig Minuten zu Drillübungen auf dem Spielfeld erwartet.«

			In irgendeinem alternativen Universum dort draußen schüttelt ein völlig anderer Brooks Attwood den Kopf vor verächtlichem Ekel über meine verschwitzte Gestalt.

			Schau dich an. Und du willst eine große Nummer von Wide Receiver sein, der in der NFL durchstartet?

			Nicht, dass ich mich tatsächlich so nennen würde. Auch niemand sonst hat das seit einem furchtbaren Frühlingstag vor zwei Jahren getan.

			Der alternative Brooks, dessen Karriere als Profi-Footballspieler mittlerweile im neunten Jahr angekommen ist, könnte die Gewichte ohne Probleme stemmen. Er hat drei Touchdowns während der zweiten Hälfte seines letzten Super-Bowl-Spiels erzielt und damit sein Team so nah an den Gewinn einer Meisterschaft gebracht wie zwei Jahrzehnte nicht mehr.

			Anders als ich hat jener Brooks das Spielfeld nicht schlaff und ohnmächtig auf einer Trage liegend sechs Minuten und elf Sekunden nach seinem letzten Touchdown verlassen. Er hat nicht Monate damit verbracht, sich von einer lähmenden Gehirnerschütterung zu erholen und dabei zu denken, dass er nie mehr in der Lage sein wird, sein dunkles Zimmer zu verlassen, geschweige denn einen weiteren Tackle von Männern zu überleben, die doppelt so breit sind wie er. Und er ist nicht aus der Liga ausgeschieden, als er gerade auf der Höhe seines Spiels war.

			Der glückliche Bastard sitzt bestimmt während seiner Ligapause ganz gemütlich an irgendeinem Strand. Vielleicht mit einer Frau und einem Kind auf dem Weg.

			Ganz sicher ist er nicht hier.

			Ich bin im Fitnessstudio der Oakwood Bay Universität, die bis auf mich und Parker verlassen ist, jetzt, da sich das Studienjahr dem Ende nähert.

			»Noch zwei Wiederholungen und dann dreißig Sekunden Pause.« Ich sehe im Spiegel, wie Parker in Anbetracht meiner Haltung den Mund verzieht. Er klopft auf meinen linken Oberschenkel, während ich mich in die Hocke begebe, und justiert den Winkel meines gebeugten Knies.

			Ich habe ein Schweineglück, dass ich zwei Physiotherapeuten-Schrägstrich-Trainer meine besten Freunde nennen darf. Parker und unsere Freundin Summer haben meinen Körper seit Januar zu athletischem Gehorsam gepeitscht, als ich meinen Job als Trainer der Wide Receivers für das Footballteam der UOB Huskies nach einer Saison an den Nagel gehängt habe, um mich auf ein unwahrscheinliches Comeback in der NFL zu konzentrieren. Seitdem helfen sie mir dabei, genug Ausdauer aufzubauen, um die Länge eines Footballfeldes so schnell sprinten zu können, wie ich es getan habe, als ich noch Profi war, ohne mich dabei heftig an der Seitenlinie übergeben zu müssen. Sie sorgen dafür, dass sich meine Füße daran erinnern, wie es ist, leichtfüßig auf Zehenspitzen durch einen Parcours aus kunstvoll aufgestellten orangenen Hütchen zu tänzeln, ohne zu stürzen und mir das Genick zu brechen. Und dass ich genug Kraft aufbaue, sodass ich unter dem Gewicht der verfluchten Langhantelstange, das gerade auf meinem Rücken lastet, nicht zusammenbreche.

			Die Chancen stehen gegen mich, daran besteht kein Zweifel. Ein fast dreißigjähriger Spieler, der versucht, nach einer schweren Gehirnerschütterung und einer zweijährigen Ruhepause als frei verfügbarer Spieler ohne Vorvertrag in die Liga zurückzukehren? Das ist beispiellos.

			Lachhaft, je nachdem, welchen Sportexperten man fragt. Seit mein Agent die Neuigkeiten hat durchsickern lassen, dass ich an einem Comeback arbeite, gibt es kaum einen Pressekanal, der nicht mindestens täglich darüber berichtet hat. Entweder indem sie über meine Unverfrorenheit gesprochen oder sich über meine Selbsttäuschung lustig gemacht haben. Alle schieben es darauf, dass ich ein weiterer Athlet bin, der das Spiel einfach nicht hinter sich lassen kann. Der das Ende seiner glorreichen Tage nicht wahrhaben will.

			Diese Mutmaßungen nehme ich gern hin, wenn das bedeutet, dass sie niemals Wind von der demütigenden Wahrheit bekommen: nämlich dass dieses Comeback weder von Unverfrorenheit noch von Selbsttäuschung angefeuert wird, sondern von dem kalten Schweiß, der mich Nacht für Nacht aufweckt. Von dem Hin- und Hergewerfe, bis ich es aufgebe, wieder einschlafen zu können, und meinen Hintern aus dem Bett hieve, um auf eine lange, ermüdende Joggingrunde zu gehen. Mein armer Schäferhund muss mit, um mir Gesellschaft zu leisten.

			Ich absolviere die letzten zwei Wiederholungen und lasse die Langhantelstange auf die Halterung gleiten. Schweiß läuft mir förmlich in Strömen die Schläfen herab. Parker reicht mir das Handtuch, das ich über die Trainingsbank vor uns gelegt hatte.

			»Dein Knie dreht sich beim Hinuntergehen immer nach innen. Fühlt es sich steif an?«

			Ich wische mir mit dem Handtuch übers Gesicht. »Seit den Übungen gestern blockiert es immer wieder mal.«

			Parker flucht leise. »So etwas musst du mir mitteilen. Wie soll ich dir deiner Meinung nach helfen, wenn du so tust, als wäre alles in Ordnung?«

			»Es ist alles in Ordnung. Dieses Knie hat gerade mein Körpergewicht bei einer Kniebeuge getragen.«

			Parker schließt die Augen. Er zieht einen langen Atemzug ein, als würde er all seine Probleme mit purer Willenskraft verschwinden lassen wollen. Welche derzeit, wie ich vermute, vor allem aus mir bestehen.

			Er zeigt auf die Trainingsbank. »Setz dich.«

			»Das Knie ist okay. Lass uns weitermachen.«

			»Setz dich verflucht noch mal hin, Brooks.«

			Ich seufze, als wäre er mein größtes Problem, und lasse mich auf die Bank fallen, das Bein ausgestreckt. Parker kniet sich nieder und macht sich daran, seine Finger in die Muskeln rund um das Gelenk zu graben. Ich glaube, er macht es absichtlich schmerzvoll, nur um sein Argument zu beweisen.

			Die Türen am anderen Ende der Einrichtung fliegen auf und krachen in die Wände. Wir drehen uns um und sehen, wie Summer in den ansonsten leeren Raum stolziert. Sie war den ganzen Morgen mit einem Klienten im angrenzenden Athletenrehabilitationszentrum. Ihre Miene ist so finster, als würde sie gleich einen Mord begehen wollen, und ich frage mich, wie scheiße die Sitzung gelaufen ist.

			»Schau mal, wen ich im Rehazentrum beim Herumlungern erwischt habe.« Sie schaut uns an und weitet ihre Augen.

			Dann entdecke ich einige Meter hinter ihr Josh, den Agenten, der seit meiner ersten Saison als Grünschnabel für meine Karriere verantwortlich war.

			»Das habe ich gehört«, meint Josh zu ihr.

			»Das war Absicht.« Summer kämmt sich mit einer frustrierten Handbewegung durch das schulterlange, braune Haar.

			Ich kann es ihr nicht verdenken. Josh ist auch an seinen besten Tagen ein Arsch.

			Aber er ist ein Arsch, der mir fast alles besorgt hat, wovon ich als Kind, das hofft, Profi zu werden, je geträumt habe. Als Zweiter des Landes von den Los Angeles Rebels unter Vertrag genommen zu werden während meines vorletzten Jahres an der UOB. Eine lukrative Sechs-Jahres-Verlängerung des Vertrags, der mir zwei Häuser einbrachte, und ein weiteres für meine Eltern. Mehrere Autos, die ich echt nicht brauchte, unfassbare Reisen, mit denen meine Ex-Freundin begeistert auf Social Media geprahlt hat.

			Er und seine Fünf-Prozent-Provision haben sofort die Gelegenheit ergriffen, als ich ihn wegen eines Comebacks anrief.

			Josh umrundet Summer, um einen Laptop auf meine Fitnessbank zu stellen. In seinem frisch gebügelten Oberhemd mit Nadelstreifen und der Anzughose sieht er lächerlich fehl am Platz aus. Seine Haare sind sauber nach hinten gestylt. Um das bei meinen widerspenstigen Locken hinzubekommen, bräuchte ich bestimmt fünfundvierzig Minuten. Nicht, dass ich auch nur eine Sekunde mit dem Versuch verschwenden würde.

			Er zuckt zusammen, als er sieht, dass Parker mein Knie bearbeitet. »Was ist passiert?«

			Summer sieht ebenfalls besorgt aus. Sie schätzt die Bewegung von Parkers Fingern um das Gelenke ein und scheint innerlich zu seufzen, als sie eins und eins zusammenzählt.

			»Nichts ist passiert. Ich ruhe mich nur vor dem nächsten Satz aus.« Ich stehe trotz Parkers offensichtlicher Missbilligung – und dem nun geäußerten Seufzer von Summer – auf.

			Aber diese zwei würden mich in die Hölle und zurück begleiten. Sie wissen, wie leicht man Josh durch die bloße Erwähnung eines Papierschnitts an einer meiner Multimillionen-Dollar-Hände aus der Fassung bringen kann, erst recht mit einem steifen Knie. Also halten sie den Mund, als ich mich am Langhantelständer in Position bringe. Gleichzeitig begeben sie sich zu beiden Seiten der Hantel und nehmen fünfzig Pfund herunter.

			»Abwärmsatz«, erklärt Parker, als Josh eine Augenbraue hochzieht.

			Zufrieden damit, dass mein Körper weiterhin voll einsatzfähig ist, beschließt Josh, mir den Tag auf andere Weise zu ruinieren. »Schlechte Neuigkeiten, Brooksy.«

			Ich strauchele fast auf halbem Weg zur Kniebeuge. »Nicht das, was ich hören möchte, Mann. Hat es mit deinem Telefonat mit den Rebels zu tun? Wie ist es gelaufen?«

			Josh hatte für heute Morgen ein Gespräch mit Jackson Ford, vereinbart, dem Cheftrainer der Rebels, um über die Aussicht meiner Rückkehr zu sprechen. Denn es reicht nicht, in die Liga zurückzukehren. Ich habe mein altes Team anvisiert. Zwei Jahre nach meinem Ausscheiden gehören sie immer noch zu den vier besten Teams. Und das letzte Mal, dass ich ihr Trikot in royalem Weinrot anhatte, war auch das letzte Mal, dass ich mich wahrhaft lebendig gefühlt habe. Einen Meter in der Luft, einen Football fangend, einen Herzschlag, bevor ich das Opfer eines meiner Meinung nach Karriere beendenden Tacklings wurde.

			Die Rebels sind, wo ich hingehöre.

			»Du willst wissen, wie es gelaufen ist?«

			Kniebeuge.

			Josh klappt seinen Laptop auf.

			Kniebeuge.

			Der Bildschirm erwacht zum Leben. Ich brauche ein paar Sekunden, um zu begreifen, was ich auf dem Bild vor mir sehe. Es ist dunkel und etwas verschwommen …

			Dann stellen sich meine Augen darauf ein. Das bin ich. Ich und …

			»Was zum …« Meine Knie geben nach. Hinter mir hechtet Parker herbei, um die Hantelstange zu greifen und mir dabei zu helfen, sie zurück auf den Ständer zu heben.

			Wer ist diese Frau?

			Ich drücke sie gegen die Wand einer Seitengasse des Beehives, wie ich erkenne, eines Hollywood-Nachtklubs, der regelmäßig von Rebels-Spielern heimgesucht wird. Das Foto ist eine Nahaufnahme, aber auf eine Weise körnig, die mir verrät, dass es aus der Ferne aufgenommen wurde. Ich habe meinen Mund auf dem Hals der Frau platziert, und ihre Finger scheinen an meiner Gürtelschnalle herumzufummeln.

			»Was zum Teufel ist das?«

			»Das«, erwidert Josh und sticht mit einem Finger auf dem Bildschirm herum, »ist der Grund, warum du nicht von den Rebels unter Vertrag genommen wirst. Das haben sie mir übergeben, eine Mappe mit Foto wie diesen.«

			Mein Körper wird ganz kalt. »Seit wann ist einvernehmliches Knutschen in einer Seitengasse ein Vergehen, das einen unverpflichtbar macht?« Ich klinge wütend. Aber ich kann mich sehr gut daran erinnern, was sonst noch in dieser Seitengasse passiert ist.

			Und es war weit mehr als Knutschen.

			Josh drückt eine Taste auf seinem Laptop. Ein weiteres Foto erscheint. Es zeigt dieselbe Gasse hinter dem Beehive, aber ich trage andere Klamotten. Diesmal ist mein Hemd komplett aufgeknöpft und … das ist definitiv eine andere Frau.

			Josh klickt wieder, und ein weiteres Foto füllt den Bildschirm. Dieselbe Gasse. Eine andere Frau.

			Die Demütigung sickert durch jeden Zentimeter meines Körpers. An meiner Seite flüstert Summer ein sehr trauriges »Oh, Brooks«.

			Ich habe mein Bestes getan, um die sechs Monate zu vergessen, die ich nach meinem Karriereende ziellos durch L.A. gepilgert bin. Nicht nur, weil ich über den Verlust meiner Traumkarriere mit siebenundzwanzig Jahren todunglücklich war, sondern auch, weil ich am selben Tag, an dem ich meinen Ruhestand verkündet habe, meine Freundin Naomi, mit der ich acht Jahre lang zusammen war, dabei erwischt habe, wie sie mich mit meinem Teamkameraden betrogen hat.

			Sie hat mein kaum noch schlagendes Herz gepackt und es in eine leblose Hülle verwandelt. Die darauffolgenden Monate bestanden aus einer verschwommenen Aneinanderreihung von Hollywood-Nachtklubs, namenlosen Frauen, die ich nie wiedersehen würde, zu viel Alkohol und hirnvernebelnden Katern. Alles und nichts, was ich nur tun konnte, um zu vergessen, dass mir gerade meine Seele aus dem Leib gerissen worden war, indem ich meine Traumkarriere und meine Collegefreundin an ein und demselben Tag verloren hatte.

			Ich war eine wandelnde menschliche Katastrophe. Ich habe meinen Körper wie Scheiße behandelt, bis meine Mom eines Nachts schließlich einen Tränenzusammenbruch am Telefon hatte. Das hat mich so fertiggemacht, dass ich am nächsten Morgen meinen Hintern hochgekriegt habe und in Therapie gegangen bin.

			»Es ist ein Vergehen, das dich unverpflichtbar macht«, fährt Josh fort, »weil die Rebels ein familiengeführtes Unternehmen sind. Vererbt von Generation zu Generation der Familie Dupont, die sehr viel Wert auf ihren Ruf als supersaubere Organisation legt. Und laut dieser Diashow scheint es so, als hättest du deinen Weg durch ganz Kalifornien gevögelt, als du das letzte Mal hier gewohnt hast.«

			»So etwas habe ich schon lange nicht mehr getan.« Meine Stimme klingt dünn wie Papier. Ich starre das Foto auf dem Bildschirm an, wie ich darauf aussehe … kaum anwesend. Kaum lebendig.

			»Nicht mehr, seit du nach Oakwood gezogen bist, um als Trainer zu arbeiten«, präzisiert Josh. »Ich weiß. Du hast dich geläutert, hast deinen Tag mit anderen Dingen gefüllt als mit Trinken und Herumvögeln. Aber so, wie die das sehen, hast du dich zusammengerissen, nachdem du Hollywood verlassen hast. Sie sind davon überzeugt, dass du wieder loslegst, wenn sie dich zurückholen. Dass du den Verein mit weiterem sehr öffentlichen unsittlichen Verhalten bloßstellst, sobald du einen Fuß in diese Stadt setzt.«

			Ich schüttele den Kopf, den Gedanken verleugnend, dass die Rebels mich möglicherweise nicht zurückhaben wollen wegen all der bescheuerten Dinge, die ich aus einem betrunkenen, depressiven Nebel heraus getan habe. »Das ist Bockmist. Das merkst du auch, oder? Der Typ da war ich schon seit Jahren nicht mehr. Ich … Ich bin mittlerweile produktiv und verantwortungsbewusst …«

			Josh drückt die verfluchte Laptoptaste, und das nächste Foto lässt mich völlig aus der Fassung geraten. Es wurde im Oakley’s, der einzigen Kneipe hier in Oakwood, aufgenommen. Es ist körnig und von der gegenüberliegenden Seite des Raumes aufgenommen, aber ich bin eindeutig darauf zu erkennen. Ich sitze auf einem Stuhl und habe eine zierliche Blondine auf dem Schoß.

			Josh hebt seine Augenbrauen. »Erst vor wenigen Monaten hattest du eine Affäre mit der Freundin deines besten Freundes …«

			Ich atme hustend aus. Neben mir murmelt Parker »Himmelherrgott« und fährt sich mit den Fingern durchs Haar. Summer verschluckt sich an einem überraschten Lachen. Vermutlich weil es sich bei der Frau auf dem Bildschirm um unsere Freundin Melody handelt, die, wie es der Zufall will, auch noch Parkers Zwillingsschwester ist und die Jetzt-Verlobte unseres Freundes Zac.

			»Das war nicht echt.« Die Zufriedenheit, endlich mal etwas aufklären zu können, bricht sich in einem Lachen Bahn. »Ich war ihr Fake-Freund. Wir haben so getan, als würden wir daten, damit Parker nicht merkt, dass sie etwas mit seinem besten Freund aus Schulzeiten angefangen hat. Wenn überhaupt, dann hatte sie die Affäre, wenn man bedenkt, dass sie gleichzeitig zwei Freunde hatte, einen echten und einen falschen.«

			»Wovon zur Hölle redest du?«, verlangt Josh zu wissen.

			»Das war nicht echt. Das eine Mal, dass sie auf meinem Schoß saß, war alles, was jemals zwischen uns passiert ist, und Zac – ihr echter Freund – steckte mit drin. Es war vorgetäuscht. Ich war ihr Fake-Freund.«

			»Fake-Freund?« Josh blinzelt. »Das ist das Dümmste, was ich je gehört habe.«

			»Danke.« Parker schüttelt den Kopf über das Foto von mir und seiner Schwester, wie wir zusammensitzen. Summer stößt einen Lacher aus. »Total dumm.«

			»Der Punkt ist, dass du das alles den Rebels einfach erklären musst, und alles löst sich in Luft auf.«

			»Und die anderen Frauen?« Josh überfliegt noch einmal die Fotos aus den finsteren Seitengassen. »Hast du die auch vorgegeben zu daten?«

			»Das … Nein. Das war genau das, wonach es aussieht. Aber damals war ich nicht recht bei Sinnen.« Ich greife die Langhantelstange, die in ihren Haltern liegt, so fest, dass meine Fingerknöchel weiß hervortreten. Ich versuche, die Übelkeit wegzudrängen, die mit jedem weiteren Foto, das auf dem Bildschirm aufblitzt, durch mich hindurchrumort

			»Das reicht jetzt.« Parker tritt neben mich. Sein Körper ist angespannt, als rechne er damit, jeden Augenblick in eine Schlägerei eingreifen zu müssen. »Er hat es verstanden, Josh. Also lass den Scheiß gut sein.«

			Summer schlägt Joshs Laptop zu, sodass ich nicht länger auf die Fotos starren muss. Der Druck in meinem Brustkorb nimmt umgehend ab. Die beiden haben die letzten paar Monate unermüdlich daran gearbeitet, mich wieder in Spielform zu bringen, aber ich war nie dankbarer für sie als in diesem Moment.

			»Nun gut«, seufzt Josh. Es kommt einer Entschuldigung näher als alles, was ich je aus seinem Mund gehört habe. »Schau, Brooksy, du weißt, dass niemand mehr in dein Comeback investiert ist als ich.«

			Summer schnaubt, und Parker verdreht die Augen.

			»Schön. Mal abgesehen von Tweedledee und Tweedledum hier drüben.« Josh macht eine wegwerfende Handbewegung in ihre Richtung.

			»Nicht.« Summer streckt einen Arm vor Parker aus, ohne ihn auch nur anzusehen – sie spürt wohl dank ihrer sechsundzwanzigjährigen Freundschaft, dass er kurz davor ist, meinen Agenten zu erwürgen. Er war schon immer der Typ, der erst handelt und dann nachdenkt.

			Parker reagiert, als hätte man ihm die Luft abgelassen.

			Josh beobachtet das Ganze amüsiert, und ich glaube, ich erwürge ihn gleich eigenhändig. »Bist du hergekommen, um mir das zu sagen, Josh? Dass das einzige Team, für das ich spielen möchte, mich nicht haben will? Dass keine Chance besteht, dass sie mich unter Vertrag nehmen?«

			Josh wendet seine Aufmerksamkeit wieder mir zu. »Das ist genau das, was ich sagen will. Vor unserem heutigen Telefonat hätte ich dir eine neunzigprozentige Chance gegeben, dass sie dich zu ihrem Trainingslager in ein paar Monaten einladen.«

			»Und jetzt? Was für eine Chance habe ich jetzt?«

			»Solang du nicht in der Lage bist, den Besitzer der Rebels davon zu überzeugen, dass du nicht mehr dieser Kerl bist, der sich mit beliebigen Frauen in Nebengassen trifft – ja, ich weiß, dass es einvernehmlich war, Brooks.« Er steckt seine Hände in die Hosentaschen und schüttelt ob meines beginnenden Protests den Kopf. »Es ist egal, wie willig und bereit diese Frauen waren. Falls du nicht irgendwie nachweisen kannst, dass du ruhiger geworden bist, dass du dich geändert hast, kannst du dich von deiner Chance auf einen Vertrag verabschieden.«

			Ich sacke gegen die kühle, metallene Hantelstange. »Und was erwartest du, wie ich das machen soll?«

			»Besteht die Möglichkeit, dass du irgendwo eine Ehefrau oder eine Langzeitfreundin vor mir versteckt hast?« Als ich meinen Kopf schüttele, hebt Josh in einer fast hilflos wirkenden Geste die Schultern. »Dann tut es mir leid, Brooks. Dann wird es Zeit, über andere Teams nachzudenken. Und tu dir selbst einen Gefallen, und behalte deinen Schwanz in der Hose.«

			Er sammelt seinen Laptop ein und wirft Summer und Parker einen kurzen Blick zu, bevor er auf dem Absatz kehrtmacht und die Tür des Fitnessraums ansteuert.

			»Und wenn ich keine anderen Teams in Erwägung ziehen will?«

			Er gibt keine Antwort und wirft mir stattdessen ein von Herzen kommendes trauriges Lächeln zu.

			Und das verrät mir, wie ernst er es meint. Und wie verdammt beschissen es um mein Glück steht.

		

	
		
			Kapitel 2

			SIENA

			»Mach langsamer. Um Himmels willen, verhalte dich ganz natürlich.«

			Ich zische die Worte Shylas Rücken zu und beeile mich, sie einzuholen, während sie über das UOB-Footballspielfeld eilt. Ihr Tempo verrät, dass wir irgendwo sind, wo wir ganz und gar nicht sein sollten.

			Es ist absolut nicht das erste Mal, dass ich mich an einem Ort befinde, an dem ich nicht sein sollte – dass ich etwas unbefugt betrete, irgendwo einbreche, der Strandpolizei davonrenne, wenn sie mich dabei erwischen, dass ich mitten in der Nacht nackt in der Bucht bade.

			Aber dieses spezielle Szenario – bei Tageslicht in ein geschäftiges Collegefootball-Stadion zwischen Dutzende von Leuten einzudringen – erfordert eine andere Art von Finesse.

			Die Art von Unverfrorenheit und Gelassenheit, die Shyla offensichtlich nicht besitzt. Ihr hellblondes Haar flattert hinter ihr her, als sie über das geschäftige Footballspielfeld auf den schwarz-weiß-weinroten Husky zuhetzt, der an der Fünfzig-Yard-Linie aufgemalt wurde.

			»Verhalte dich natürlich?«, ruft Shy lachend über ihre Schulter. »Was ist natürlich daran, dass zwei Frauen und ein Kleinkind auf einem Footballfeld herumlungern? Ich kann nicht glauben, dass ich es zugelassen habe, dass du mich hier hineinziehst.«

			»Tust du nicht? Man müsste meinen, dass du dich nach achtzehn Jahren Freundschaft daran gewöhnt hast, in was ich dich alles hineinziehe. Und es gibt niemanden, mit dem ich diesen Augenblick lieber teilen würde als mit meinen zwei Lieblingsmenschen.« Wir kommen in der Mitte des Spielfelds zum Stehen, und ich knuddle die blonde, lockige Zweijährige, die auf Shys Hüfte sitzt, und flüstere: »Verrat deiner Mom nichts, aber ich kann es gar nicht erwarten, dich zu korrumpieren, sobald du sechzehn wirst.«

			Shy lacht, als Rosalie tollpatschig nach meinem Gesicht grabscht. »Kannst du nicht wenigstens warten, bis sie einundzwanzig ist?«

			»Sagt die Frau, die uns unsere ersten gefälschten Ausweise mit sechzehn besorgt hat.«

			»Die hast du uns besorgt.«

			»Oh, stimmt. Das war definitiv ich.« Ich zwirbele einen von Rosies kleinen Rattenschwänzen. »Mein Dad war so sauer, als er sie gefunden hat. Er ist tagelang durch Haus gestampft.«

			Ich nehme das Spielfeld um uns herum in mich auf. Wir sind umzingelt von großen, appetitlich gebauten Männern, die einander Footballpillen zuwerfen. Einige hüpfen um orangene Hütchen herum. Ein paar rennen Runden um das hintere Ende des Spielfelds. Und da ist ein dunkelhaariger, alles überragender Kerl mit dem knackigsten Hintern, den ich je gesehen habe, und quatscht mit einigen Mädels. An einer Leine hat er einen riesigen Deutschen Schäferhund.

			Sein Anblick lässt mich aufatmen. Auch wenn Shy, Rosie und ich hier nichts zu suchen haben, so hat es der Hund ganz gewiss nicht. Er ist im Notfall der perfekte Sündenbock.

			Euer Ehren, ich rufe den fröhlichen, überdimensionierten Hund in den Zeugenstand.

			Der Mann sieht über seine Schulter zu uns. Ich kann ihn nicht recht erkennen. Die Art und Weise, wie sein Blick auf uns hängen bleibt, lässt mich denken, dass er weiß, dass wir nicht hier sein sollten.

			Aus irgendeinem Grund bringt mich das lediglich zum Lachen.

			»So, jetzt da wir es geschafft haben, was willst du tun?«, fragt Shy und lenkt so meine Aufmerksamkeit zurück zu ihr.

			»Ganz ehrlich, Shy? So weit habe ich nicht vorausgedacht.« Ich hake meine Daumen hinter die Träger meiner weißen Latzhose und drehe mich auf der Stelle, um die aufragenden Sitzreihen zu beiden Seiten zu betrachten. »Ich wollte es einfach hier runter schaffen, um sagen zu können, dass ich es geschafft habe.«

			Ich finde, wonach ich suche, in der linken hinteren Ecke der obersten Tribüne. Zwei Sitze, die wie alle anderen aussehen. Aber auf diesen Plätzen habe ich einige der besten Nächte meines Lebens verbracht. Die allerbesten Erinnerungen mit meinem Dad geschaffen während der Collegefootball-Saison.

			Mom hat uns manchmal begleitet, ebenso wie Shy und ihre Eltern, aber Football war unser Ding: meins und Dads. Es begann nur wenige Monate, nachdem Dad mich dabei erwischte, wie ich mitten in der Nacht in ihr Haus einbrach und die Küche ausräumte. Nachdem Mom und Dad mich mit dreizehn bei sich aufgenommen hatten, als wäre ich schon immer Teil ihrer Familie gewesen.

			»Oh, Cee.« Shy legt einen Arm um meine Taille und zieht mich an sich heran, als meine Stimme stolpert. Ich schließe meine Augen und beschwöre alles an Selbstkontrolle herauf, was ich aufbringen kann, um nicht in Tränen auszubrechen. »Er hätte es wirklich gefeiert, dich hier unten zu sehen.«

			Ich bringe ein verkniffenes Lächeln zustande. »Ja, das hätte er.«

			Und das ist der Grund dafür, dass Shy, Rosie und ich die letzten zwanzig Minuten damit verbracht haben, im Stadion schleichende Ninjas zu spielen und es hierhin zu schaffen, ohne im Knast zu landen.

			Letztes Jahr um diese Zeit, zum ersten Jahrestag seines Todes, habe ich mich damit zufriedengegeben, ein paar zusätzliche Stunden im Ship Happens zu verbringen, dem Köder- und Angelshop, den ich von Dad geerbt habe, als er starb. Den Rest der Nacht habe ich damit verbracht, Mom, Carla und Evan – Shys Eltern – dabei zuzuhören, wie sie bei einer Partie Rommé Geschichten über ihn erzählten.

			Aber dieses Jahr war es so, als hätte Dad mich hierhergerufen. Den ganzen Weg nach Oakwood, der nächsten Stadt von Baycrest, wo ich aufgewachsen bin, sowohl vor als auch nach dem neuen Leben, das er mir gab.

			Und es ging nicht darum, hierherzukommen, um auf unseren alten Saisonplätzen zu sitzen. Aus irgendeinem Grund hatte ich das Gefühl, dass Dad mich genau hier haben wollte.

			Unten auf dem Spielfeld, genau in der Mitte, wo ich gerade stehe.

			Mein Blick bleibt an einer Pille haften, die in der Nähe geworfen wird. Sie fliegt in einem perfekten Bogen von einem Kerl in einem offiziell aussehenden UOB-T-Shirt zu dem zuvor erwähnten Knackarschbesitzer, der von einem Fuß auf den anderen wechselt, um den Ball mit jener Eleganz, Gewandtheit und Gesäßmuskulatur zu fangen, die ich so schamlos bewundere.

			»Daddy«, flötet Rosie.

			»Das ist nicht Daddy, Ro. Daddy ist unterwegs, erinnerst du dich?« Vermisst ihren Dad, formt Shy mit dem Mund, als ich ihr einen neugierigen Blick zuwerfe. Mein Herz zieht sich zusammen. Das geht vielen so.

			Sie lenkt ihre Aufmerksamkeit hinter mich, dorthin, wo der Typ ist, den ich gerade angestarrt habe. »Er ist süß. Soll Rose dir bei einem Erstkontakt helfen?«

			Ich glaube, dass wir denselben Kerl anschauen. Es ist etwas verwirrend, denn süß ist das Letzte, als das ich ihn bezeichnen würde. Selbst von hier aus kann ich erkennen, dass er etwas ganz anderes ist. Immerhin sind seine beiden Unterarme komplett mit Tattoos zugepflastert.

			»Himmel, nein danke. Er sieht wie einer von denen aus.«

			»Ah, ja. Die großen, bösen Sportler, denen du nach Tom fernbleibst. Eine Schande.« Sie legt ihren Kopf schief und nimmt vielleicht jetzt erst seinen geilen Arsch wahr. Keine Ahnung, warum sie dafür so lange gebraucht hat. »Hier, lass mich ein Foto von dir auf dem Spielfeld machen. Deine Mom wird es lieben.«

			Shy hat recht. Mom war schon immer nachsichtiger gegenüber den verrückten Angewohnheiten, die ich an den Tag legte – dass ich zu jeder nächtlichen Stunde rausschlich, den Unterricht schwänzte, dass ich die brave Shy langsam verdarb, als wir Freunde wurden, nachdem meine Eltern mich bei sich aufgenommen hatten. Sie fand sie sogar unterhaltsam.

			Ich reiche Shy mein Telefon und schüttele meine Schultern aus und das schwere Gewicht der Trauer ab, das auf mir lastet. Ich ordne meine Haare für das Foto, richte die Träger meiner Latzhose.

			Ignoriere die plötzliche Unruhe auf dem Feld hinter mir.

			»Hey – hey – passen Sie auf Ihren Kopf auf, Lady …«

			Shys Augen weiten sich und verfolgen eine Flugbahn am Himmel hinter mir. Sie lässt mein Handy fallen und schirmt Rosie mit ihrem Körper ab. In dem Moment prallt etwas Festes schmerzhaft in mich und presst mir die Luft aus der Lunge. Schleudert mich nach vorn. Ich rudere mit den Armen, um meinen Sturz abzufangen, um zu verhindern, dass ich mit dem Gesicht auf dem Feld aufschlage.

			Mit einem erschrockenen Aufschrei lande ich auf dem Boden. Gesicht nach unten, Arsch nach oben. Und die Abrissbirne von einem Kerl, die gerade ihr Bestes gegeben hat, um mich zu vernichten, landet hinter mir.

			Oder besser gesagt, er landet über mich drapiert in einem Wirrwarr von muskulösen Armen, die sich um meine Taille gelegt haben, um mich aufzufangen. Um meinen Sturz zu bremsen, als ob der der Schaden nicht schon angerichtet wäre. Kräftige, feste Schenkel prallen dumpf auf die Rückseiten meiner Schenkel auf. Wenn ich nicht gerade fast einen Mundvoll Gras gefressen hätte, würde ich es ja zu schätzen wissen, wie seine gebeugten Hüften in meinen Arsch rammen.

			Alles in allem – und mit »alles« meine ich vor allem die stechenden Schmerzen in Ellenbogen und Knien – ist es gar nicht so schlimm.

			Mr Abrissbirne muss vielleicht seine Fähigkeiten als Ritter in glänzender Rüstung auffrischen, aber er riecht nach einer köstlichen Mischung aus dem berauschenden Duft von Kiefer und ehrlichem Männerschweiß. Sein Körper fühlt sich auf jeden Fall wie das beeindruckende Ergebnis besagten Männerschweißes an, ganz fest und stark in meinem Rücken.

			Ehrlich, absolut nicht so schlimm.

			Seine Arme spannen sich um mich herum an und heben mich mit Leichtigkeit hoch, damit ich mich mir den Händen abstützen kann. Er neigt seinen Kopf und schaut über meine Schulter – versucht, Augenkontakt herzustellen, den ich, ehrlich gesagt, noch nicht gewillt bin zu erwidern in Anbetracht der Tatsache, dass er immer noch im Doggystyle auf diesem gut besuchten Footballspielfeld mit mir kuschelt.

			»Sind Sie okay?«

			Ich räuspere mich. »Ich habe definitiv nicht damit gerechnet, heute fast zu Tode getrampelt zu werden, aber es gibt schlimmere Arten zu sterben.«

			Blitz.

			Unsere Köpfe fahren hoch.

			Shy lugt mit einem selbstgefälligen Grinsen, wie ich es noch nie bei ihr gesehen habe, über den Rand meines Telefons hinweg, das sie wieder aufgehoben hat. »Also, das ist mal ein verdammt gutes Foto.«

			Mr Wrecking Ball schält sich von mir und kommt auf die Füße. Als ich mich hinknie, fällt mir auf, wie lang der Schatten dieses Mannes ist. Er ist ein Riese.

			»Es tut mir unendlich leid.« Er tritt um mich herum, während ich mir das Gras von der Latzhose bürste.

			Was sagt man dazu? Bei Mr Wrecking Ball handelt es sich zufälligerweise um die Eleganz, Gewandtheit und Gesäßmuskulatur, die den Football vor einer Minute gefangen hat.

			Aus der Nähe sehe ich, dass ihn viel mehr ausmacht als ein Hinterteil und Sportlichkeit.

			Er hat hohe, scharfe Wangenknochen und eine perfekte Kinnlinie. Einen vollen Mund. Dunkles welliges Haar, das oben etwas schlaff herabhängt, und eine faszinierende Narbe, die sich über seinen linken Wangenknochen zieht. Beide Unterarme sind komplett mit Tattoos bedeck. Und er hat tiefgründige, ernste braune Augen, die an den Esstisch deiner Mutter während Thanksgiving gehören, wo er die Familie mit wohltuenden Geschichten von geretteten Katzen und kostenlos gepflegten Vorgärten unterhält.

			Dann wandert einer seiner Mundwinkel nach oben zu einem Lächeln und … nein.

			Ich habe mich geirrt. Er ist nicht der brave Junge, den du einfach zu deiner Mom mitbringst. Er ist ein Mann, der deine Eltern mit seinem Charme in die Tasche steckt, dir nach dem Essen die Autotür öffnet und mit dir in eine dunkle Ecke des nahe gelegenen Parkplatzes fährt, um dich auf dem Rücksitz zu vögeln, bis dir die Lichter ausgehen, weil er nicht warten konnte, bis ihr wieder zu Hause seid.

			Außerdem kommt er mir irgendwie bekannt vor.

			»Ich hoffe, es geht Ihnen gut.« Mit einer beeindruckenden Sorgenfalte auf der Stirn streckt er mir eine Hand entgegen, um mir beim Aufstehen zu helfen.

			Sobald ich auf den Beinen bin, streckt er erneut die Hand nach mir aus und mustert meine grasbefleckte Vorderseite. Es wirkt, als wolle er mich abbürsten, hätte sich dann aber daran erinnert, besser keine fremde Frau in der Brustgegend zu berühren.

			Wie schade.

			»Absolut gut.« Ich wische meine Latzhose ab. »Über meine Knie werde ich morgen zwar nicht dasselbe sagen können, aber wer ist nicht schon mal etwas zerschlagen aufgewacht nach einem Stelldichein Doggystyle auf dem Boden?

			Der Mann kichert fast etwas unsicher. Als ob er gern lachen würde, sich aber nicht entscheiden kann, ob es besonders weltmännisch ist, über solch einen Witz zu lachen. Sein Blick wandert zu Shy, als würde er um ihre Erlaubnis bitten. Wo zum Teufel habe ich ihn nur schon mal gesehen? Dieses Gesicht, die Statur … Ich bin mir sicher, dass ich ihn kenne.

			Er scheint sich zu entspannen, als Shy ebenfalls lacht und mir mein Handy reicht. »Hier, ich gehe davon aus, dass das Fotoshooting vorbei ist.«

			»Daddy.« Rosie streckt ihre Arme nach dem Mann aus.

			»Nicht Daddy.« Shy küsst Rosie auf den Scheitel und wirft Mr Abrissbirne einen entschuldigenden Blick zu.

			»Sie ist sehr süß.« Er winkt Rosie zu. Dann fokussiert sich sein Blick auf mein Telefon, und von der Belustigung ist definitiv keine Spur mehr übrig. »Hey … Ich weiß, das ist wahrscheinlich eine seltsame Frage, aber könnten Sie das Bild vielleicht löschen?«

			Ich wische über den Bildschirm und rufe das fragliche Foto auf. Da bin ich auf allen vieren, das Gesicht rosa, die Haare zerzaust, mit diesem hübschen Mann auf mir drauf. Und wir sehen gut zusammen aus. Ich drehe das Handy so zu ihm, dass er es sehen kann. »Sind Sie sicher, dass ich Ihnen nicht stattdessen eine Kopie schicken soll? Das ist auf jeden Fall etwas, das man sich übers Bett hängt.«

			Er blickt lange auf den Bildschirm, und mir entgeht ganz gewiss nicht, dass seine Kiefermuskeln bei dem Anblick unserer verschlungenen Körper zucken. Und auch nicht die Art und Weise, wie seine Augen mich jenseits meines Handys suchen, als würde er mich zum ersten Mal richtig betrachten.

			Er räuspert sich, sein Blick huscht kurz zu Shy, bevor er wieder auf mir zum Ruhen kommt. »Es ist gerade kein guter Zeitpunkt für mich, um in der Öffentlichkeit … Wie war das noch? Für ein Stelldichein Doggystyle auf dem Boden?«

			»Oh, jetzt bin ich neugierig. Sie meinen also, es gäbe normalerweise einen guten Zeitpunkt dafür?«

			Seine Lippen zucken. »Sie würden mir einen Gefallen tun, wenn Sie das Bild löschen würden.«

			Mein Daumen bewegt sich über den Bildschirm. »So. Gelöscht.«

			»Danke.« Er streicht sich das Haar leicht unsicher aus der Stirn und hält meinen Blick gefangen, wobei er sein Bestes gibt, mich mit dem tiefen Braun seiner Augen und dem Anflug eines Lächelns zu hypnotisieren. Es hätte funktionieren können, wenn ich nicht zu sehr damit beschäftigt gewesen wäre, ihn einzuordnen.

			Shy hebt Rosie höher auf ihre Hüfte. »Cee, vielleicht sollten wir …«

			Sie zeigt auf die Öffnung in der Tribüne, durch die wir uns hereingeschlichen haben. Denn wir haben hier nichts zu suchen, und definitiv sollten wir keine Aufmerksamkeit auf uns lenken.

			»Klar. Also, es war nett, Sie kennenzulernen. In gewisser Weise.« Ich lege einen Arm um Shy und steuere uns zurück in Richtung Ausgang, aber der Mann holt schnell auf.

			»Was führt Sie eigentlich hier aufs Spielfeld? Die Schule erteilt nur eine Sondergenehmigung, wenn man mit einem ihrer Trainer zusammenarbeitet.« Shy und ich erhöhen unser Tempo. Mr Abrissbirne steckt seine Hände in die Taschen seiner schwarzen Trainingsshorts. Er hält mit uns Schritt, und ohne hinzuschauen, weiß ich, dass er mir immer wieder Seitenblicke zuwirft. »Dem peinlichen Schweigen entnehme ich, dass dies nicht exakt genehmigt wurde?«

			»Natürlich wurde es das.« Ich verlangsame meine Schritte kein bisschen. »Wir sind brave Bürger, Shy und ich. Rosie ganz besonders. Und ich verüble Ihnen die Anschuldigung.«

			»Sie ist eine Ehemalige«, fügt Shy hinzu. »Sie hilft den Huskies mit … Sie wissen schon. Social Media. Deswegen das Fotoshooting, das Sie ruiniert haben.«

			»Genauso ist es.« Ich ziehe meine Wangen ein, um nicht zu lachen, und tätschele Rosies Arm, während wir um eine Gruppe orangener Hütchen auf dem Feld herummanövrieren. »Wir machen sie nächstes Mal, wenn der böse Mann nicht hier ist, um mich umzurennen.«

			»Social Media für die Huskies, was?«

			Die leichte Schärfe in seiner Stimme verrät mir, dass er mir kein Wort abkauft. Und dass er gewillt ist, uns dafür zahlen zu lassen.

			Mr Abrissbirne schneidet uns den Weg ab, baut sich vor uns auf und zwingt uns so, stehen zu bleiben. Er wirft Shy ein kurzes Lächeln zu. Oder besser gesagt, dem Bündel an Niedlichkeit auf ihrem Arm.

			Er trägt keine offizielle UOB-Kleidung, also arbeitet er vielleicht nicht hier. Sein Freund allerdings schon. Der Typ mit den hellbraunen Haaren und dem neugierigen Stirnrunzeln, der gerade auf dem Weg zu uns herüber ist.

			Mist.

			Ich bin schuld daran, dass eine Zweijährige im Gefängnis landen wird. Ihre Mutter wird mich umbringen.

			Mr Abrissbirne wirft mir einen amüsierten Blick zu. »Wissen Sie was? Sie brauchen einen guten Blick auf das Spielfeld der Huskies? Ich weiß, von wo aus Sie einen bekommen.«

		

	
		
			Kapitel 3

			BROOKS

			Das ist nicht gerade einer meiner klügsten Schachzüge.

			Klar, ich habe es geschafft, dass das unbeabsichtigt heiße Foto von uns gelöscht wurde, bevor es online gelangen und dafür sorgen konnte, das Feuer meines offensichtlichen Rufs als männliche Schlampe anzufachen.

			Aber diese Frau in eine abgeschiedene, verlassene Ecke des Huskies-Stadions zu bringen, hoch über dem Spielfeld und weit weg von Schaulustigen, verleiht mir wohl eher nicht die keusche, familienorientierte Ausstrahlung, die ich laut Josh anstreben sollte. Vor allem, da ihre Freundin mit dem süßen Kind Nein zu dem Ausflug gesagt hat.

			Aber ich konnte nicht anders.

			Etwas an diesem schnellen Mundwerk hat mich dort unten in den Bann gezogen. Wie sie wusste, dass ich ihr den Mist von wegen »für die Huskies arbeiten« nicht abgekauft habe, aber dennoch bereit war, mit dieser Behauptung unterzugehen. Und jetzt sind wir hier oben. Nur um zu sehen, wie tief sie bereit ist, ihre Hacken in den Boden zu rammen.

			Ich führe sie durch eine kleine Trainerkabine, in der Tische und Drehstühle aufgereiht sind. Die Lichter gehen automatisch an, als wir auf die Fensterwand zugehen, die über das Spielfeld blickt.

			»Dieser Ort ist an einem Spieltag normalerweise proppenvoll«, erkläre ich, während sie ein paar Schritte hinter mir folgt. »Hier oben würden Sie eine kleine Armee von Assistenztrainern vorfinden, die das Spiel anschauen und dem Rest des Teams Infos über den Kopfhörer mitteilen. Wenn die Huskies einen guten Überblick über das Spielfeld brauchen, kriegen sie ihn hier.«

			Sie wirft mir einen flüchtigen Blick zu. Weiß ganz genau, dass ich weiß, dass sie dort unten geblufft hat. Weigert sich, nachzugeben. »Sie scheinen diesen Ort wie Ihre Westentasche zu kennen. Arbeiten Sie hier?«

			»Nicht mehr. Einige meiner Freunde arbeiten drüben im Rehasportzentrum. Sie helfen mir dabei, in der Saisonpause zu trainieren.«

			Ich führe es nicht weiter aus, aber es weckt trotzdem ihr Interesse. Sie mustert mich mit diesen blaugrauen Augen auf dieselbe Weise wie unten auf dem Spielfeld. Als wäre sie kurz davor, mich zu einem privaten Stelldichein im Doggystyle einzuladen, aber auch, als würde sie versuchen, mich einzuordnen. Dieser Blick, den du jemandem zuwirfst, wenn du weißt, dass du jemanden kennen müsstest, aber nicht darauf kommst, woher.

			»Okay, geben Sie mir Ihr Handy. Damit Sie Ihre Fotos bekommen, hm? Sollen Sie mit drauf sein?«

			Es folgt noch ein sengender Blick in meiner Richtung. Sie ist nicht bereit, klein beizugeben und ihre Niederlage einzugestehen, also reicht sie mit ihr Handy.

			Die Frau wirft sich vor dem Fenster in Pose, und ich bin erneut geplättet, wie umwerfend sie ist. Und ich meine geplättet, wie von einem Laster, der mich frontal erwischt, dann den Rückwärtsgang einlegt, um mich erneut zu überrollen. Unten auf dem Spielfeld hat sie mich verdammt noch mal fast in einen tollpatschigen Haufen verwandelt, nur indem sie mich angeschaut hat.

			Ihr langes, dunkles Haar ist fast schwarz und so verflucht glänzend. Und diese Augen. Klug und lebendig. Diese Frau ist immer auf der Jagd nach einem Lacher, das kann ich spüren.

			Sie ist groß, hat üppige Kurven. Und Hüften, in die man seine Finger vergraben und auf denen man ein paar Abdrücke zurücklassen will, mit denen sie am nächsten Morgen aufwacht, damit sie sich daran erinnert, wem diese Kurven gehören.

			Sie hat die Art von Gesicht und Körper, die man einfach nicht teilt.

			»Ich hätte da eine Frage.«

			»Hm?« Scheiße. Ich starre sie schon viel länger an, als es anständig oder familienfreundlich ist, und sie hat es definitiv bemerkt.

			»Bin ich …« Sie zuckt salopp mit den Schultern. Spielt mit der Kette, die sie um den Hals trägt, eine silberne Kette mit einem Ankeranhänger, besetzt mit glitzernden blaugrauen Steinen, genau wie ihre Augen … »… vielleicht kurz davor, ermordet zu werden?«

			Meine Augenbrauen schießen nach oben. »Wie bitte?«

			Sie gestikuliert um uns herum. »Nun ja, mir ist gerade aufgefallen, dass ich den ganzen Weg hier heraufgekommen bin mit einem total Fremden. Der gerade mein Telefon in der Hand hält. Und außerdem haben wir meiner Freundin zwar gesagt, dass wir uns aufmachen, um einen guten Ort für ein Foto zu finden, aber niemand weiß, wo genau ich mich mit ebenjenem Fremden befinde. Und obwohl das irgendwie normal ist für mich, also dieses Sich-in-schwierige-Situationen-bringen-aus-denen-man-nur-schwer-wieder-herauskommt-Ding, habe ich gerade das Gefühl, dass es mit meinem vorzeitigen Tod enden wird.«

			Sie trägt die komplette Tirade in einem einzigen langen Atemzug vor, und als sie fertig ist, bricht ein Lacher aus mir heraus. Ich wüsste nur zu gern, in was für Schwierigkeiten sie sonst so gerät. Ich könnte wetten, dass sie gut sind.

			»Also … ist es so?«, fährt sie ganz gelassen fort, als hätte sie mich nicht gerade gefragt, ob ich sie um die Ecke bringen werde. »Bin ich kurz davor, ermordet zu werden?«

			»Werde ich?«, halte ich dagegen.

			»Werden Sie was?«

			»Gleich ermordet? Denn nach Ihrer Logik bin ich hier oben mit einer total Fremden, ohne dass es jemand weiß. Also … werde ich gleich ermordet werden?«

			Ich habe sie zum Schmunzeln gebracht. Ihre Mundwinkel heben sich leicht an, ihre Augen blitzen, während sie mich mustert. Es ist nur ein kleiner Vorgeschmack darauf, was für ein Hammerlächeln sie haben muss.

			Dieser Blick ist eine Versuchung.

			Süchtig machend.

			Es kommt einem Kopftätscheln gleich, und nun möchte ich die verdammte Goldmedaille um meinen Hals.

			Das ist ein Drang, den ich schon seit Jahren nicht mehr verspürt habe.

			»Statistisch gesehen …« Sie blinzelt mich langsam unter ihren langen, dunklen Wimpern hervor an. Sie ist eindeutig in Flirtlaune. »… werden etwa neunzig Prozent der Morde von Männern begangen. Also, wenn hier irgendwer wahrscheinlich zerstückelt wird und als besonderer Hackbraten für die Trainer am Spieltag endet, dann bin ich das.«

			»Ich bin mir ziemlich sicher, dass wer immer diese Statistiken erhoben hat, Sie nie getroffen hat. Wie viele arme Kerle haben Sie mit diesem Blick in die Knie gezwungen?«

			Ihre Mundwinkel verziehen sich noch einen Millimeter weiter. »Welcher Blick?«

			Ich gestikuliere mit dem Kinn in ihre Richtung. »Der da. Dieses Andeuten eines Lächelns und das Blinzelding, das Sie mit Ihren Augen machen. Sie wollen, dass ich mich frage, ob Sie mit mir flirten. Sie wollen, dass ich mich steigere, mich mehr anstrenge, Sie zu beeindrucken, während Sie entscheiden, ob ich Ihre Zeit wert bin.«

			Ich weiß, dass ich jetzt kurz davorstehe, ein echtes Lächeln geschenkt zu bekommen, weil sie ihre Zähne in ihrer üppigen Unterlippe vergräbt. »Wirkt er? Der Blick?«

			»Wollen Sie das?«

			Sie neigt ihren Kopf. »Bin noch unentschlossen.«

			Ich lasse einen gequälten Atemzug heraus, weil, ja – der Blick tut seine Wirkung. »Um Himmels willen, erlösen Sie mich von meinem Leid, und verraten Sie mir Ihren Namen.«

			»Er lautet Siena.«

			»Siena.« Ich lasse mir Zeit, ihn über meine Zunge rollen zu lassen, ihn zu schmecken, ihn zu wiegen. Er passt zu ihr, sofern Namen zu Personen passen können. »Nach der Farbe oder der Stadt in Italien?«

			»Sie haben ihn wie die Stadt geschrieben, meinten aber vermutlich die Farbe.« Sie zuckt die Schultern. »Das kann ich nicht mit Sicherheit wissen.«

			Ich halte immer noch ihr Handy, und ihr Blick hält den meinen, als es von meiner Hand in ihre wandert. Sie schaut kurz zu meinem Mund, dann wieder hoch.

			»Brooks. Mein Name, falls es Sie interessiert. Er lautet Brooks.«

			Sie summt, schiebt sich einige Zentimeter nach hinten, um mich richtig anschauen zu können. Vielleicht um einzuschätzen, ob der Name zum Kerl passt.

			Und dann sehe ich es. Dieser Funke des Erkennens. Siena schaut von mir zum Footballspielfeld hinter sich. Zurück zu mir.

			»Brooks … Attwood.«

			Ich hebe eine Schulter und lasse sie wieder fallen. »Brooks.«

			Ihre Augen weiten sich. »Sie sind Brooks Attwood.«

			»Brooks.« Ich nicke. »Nett, Sie kennenzulernen, Siena.«

			»Aber – aber Sie sind Brooks Attwood. Mein Dad ist als Rebels-Fan aufgewachsen. Und sein Vater vor ihm. Und ich seit ich dreizehn bin. Ich wusste, dass Sie mir bekannt vorkommen – wissen Sie, wenn man nicht erwartet, jemandem über den Weg zu laufen, und dann braucht es etwas Zeit, bis es klick macht?«

			»Ihr Dad und Großvater sind Rebels-Fans, und Sie sind erst auf den Zug aufgesprungen, als Sie dreizehn waren?«

			»Er war vorher nicht mein Dad, erst als ich dreizehn wurde. Herrgott, das ist … Ausgerechnet heute.« Sie schaut sich voller Ehrfurcht um. »Ich wünschte, er könnte das jetzt sehen. Brooks Attwood. Ihr Comeback ist überall in den Nachrichten.«

			»Comebackversuch. Der Rest muss sich erst noch zeigen.«

			Sie winkt meine Worte hinfort, als gäbe es in ihrem Kopf keinen Zweifel daran, dass das Comeback stattfinden wird. »Hey, hören Sie, würden Sie ein Foto mit mir zusammen machen? Meine Mom wird förmlich ausflippen. Bitte?«

			Bitte. Als würde ich nicht längst eine Liste mit Ausreden durchgehen, um ihr wieder nahezukommen. »Hier, meine Arme sind länger.«

			Siena reicht mir ihr Handy und gleitet unter den Arm, den ich für sie ausgestreckt habe. Ich schieße ein paar Fotos, nur halb aufmerksam. Sie duftet nach … Was ist das? Ich drehe mein Kinn und vergrabe mein Gesicht für einen kurzen Moment in ihrem Haar, um den Duft festzunageln.

			Salzwasser? Sonnenschein?

			Sie scrollt durch die Fotos, als ich ihr das Handy zurückgebe.

			»Ihre Augen sind auf der Hälfte davon zu.« Sie kichert, bevor sie das Telefon in die Vordertasche ihrer Latzhose steckt. »Nun, so schön das auch war, sollen wir wieder nach unten gehen?«

			Ich strecke einen Arm aus und versperre ihr den Weg, als sie sich zur Tür aufmacht.

			»Warten Sie. Sollten Sie nicht Bilder für die Huskies posten?«

			Sie verspannt sich an meinem Arm. Weicht definitive meinem Blick aus. »Sobald wir hier rauskommen. Ich will Sie nicht aufhalten.«

			»Ich habe Zeit. Es sei denn, Sie geben endlich zu, dass Sie dort unten tatsächlich unerlaubt eingedrungen sind.«

			Ich strahle, als sie mir einen scharfen Blick zuwirft, ihr Handy hervorzieht und beginnt, darauf herumzutippen.

			»So. Bilder sind gepostet.« Sie schenkt mir ein zuckersüßes Lächeln, als sie mit dem Bildschirm vor mir herumwedelt und ich einen Blick auf Bilder vom Spielfeld in einem Social-Media-Feed erhasche. »Zufrieden?«

			»Ausgesprochen.«

			»Fantastisch.« Siena zieht an der Tür der Trainerkabine. Und erneut. Und noch einmal, als diese sich nicht bewegt. Sie dreht sich mit einem fragenden Blick zu mir um und tritt beiseite, als ich selbst nach dem Türknauf greife.

			Definitiv abgeschlossen. Von außen.

			Siena lässt ein Tss los. »Ich fange wieder Zerstückelt-und-zu-Hackbraten-verarbeitet-Schwingungen auf, Brooks Attwood.«

			»Das habe ich nicht geplant, das schwöre ich.« Ich lasse mich an der Wand neben der Tür auf den Boden gleiten und ziehe mein Telefon heraus. »Lassen Sie mich eine Nachricht schreiben, damit man uns hier rausholt.«

			»Oh. Ich kann einfach …«

			»Es sollte nicht lange dauern. Meine Freundin Summer war mit einem Klienten im Fitnessraum, aber sie sollte bald fertig sein.«

			Nach einem Augenblick des Zögerns setzt sich Siena neben mich auf den Boden. Ich linse aus dem Augenwinkel zu ihr hinüber. Und merke, dass sie dasselbe tut. Wir entspannen etwas, als wir gleichzeitig in Lachen ausbrechen. Ich kann mich nicht daran erinnern, wann ich das letzte Mal mit einer Frau rumgehangen habe, mit der ich nicht verwandt bin, sie nicht fake-date oder einer ihrer besten Freunde bin.

			Es ist … schön.

			Ich hatte nicht geplant, Single zu bleiben, nachdem mit meiner Ex Schluss war. Tatsächlich war die Aussicht zu daten so ungefähr der einzige Lichtblick, als ich erst mal aufgehört hatte mit dem selbstzerstörerischen Verhalten. Ich dachte mir, dass der Verlust des Sports mich vielleicht näher an das bringen würde, was ich mir wünschte: eine Partnerschaft wie die meiner Eltern. Einen kleinen Racker wie Leo, den Sohn meiner Schwester.

			Und dieses Mal wäre ich in der Lage, die richtige Person zu finden. Jemanden, der mich wollte, und nicht, wie sich herausgestellt hatte, die Anziehungskraft meiner ehemaligen Karriere. Jemanden, der keine achtjährige Beziehung wegwarf, um sich den nächsten Profispieler zu krallen, nachdem meine eigene Laufbahn im Profisport geplatzt war.

			Stattdessen tauschte ich Alkohol und Hintergassen-Stelldicheins mit Zweifeln und Paranoia, und jede Frau, die mich auch nur zweimal anschaute, wurde zu einem gebrochenen Herzen und zu Verrat, die nur darauf warteten, wahr zu werden.

			Als die Sache mit dem Daten im Nichts verlief, wurde die Idee eines Comebacks bei meinem alten Team zu einer Besessenheit. Ich könnte wenigstens das Footballspielen zurückhaben.

			Ich könnte wieder zurück bei den Trainern und Teamkameraden sein, mit denen ich so gern gespielt hatte. Eins von zwei Dingen ist schließlich nicht so schlecht im Leben.

			Außer, dass mich die Rebels nicht mit der Kneifzange anfassen.

			Seufzend lehne ich meinen Kopf gegen die Wand hinter mir und fummle an der Sohle meiner Sneaker herum.

			»Nächtliches Nacktbaden.«

			»Wie bitte?«

			»Nächtliches Nacktbaden.« Sienas mandelförmige Augen schauen mich an, als würden sie sich in mein Hirn bohren, in meine Seele. Als würden sie versuchen, diese Stille zu ergründen. »Wann immer mir alles zu viel wird, ziehe ich mich aus und hüpfe mitten in der Nacht in die Bucht. Klappt nicht immer, das gebe ich zu. Aber in neun von zehn Fällen holt es mich aus dem Schlamassel raus, in dem ich stecke. Versuchen Sie es mal. Berichten Sie, wie es gelaufen ist.« Sie wirft mir einen erwartungsvollen Blick zu, und als ich nichts antworte, fügt sie hinzu: »Oder auch nicht. Was ist Ihr Ding? Wenn Ihnen alles zu viel wird?«

			Was sagt es über mich aus, dass mir absolut nichts einfällt?

			Schlafen, laufen, trainieren, Drills, laufen, schlafen. So sehen meine Tage aus, seit ich mich vor vier Monaten für das Comeback entschieden habe.

			Und selbst davor, was hatte ich da? Einen Trainerjob, den ich gehasst habe. Glückliche Freunde, die sich zu Größerem und Besserem aufgemacht haben. Ein zu großes, abgelegenes Haus etwas außerhalb der Stadt. Meine Familie auf der anderen Seite des Landes.

			Ich reibe mir über den Arm und fühle mich erdrückt von dem Gewicht der … Leere.

			Pete. Ich habe Pete.

			»Ich habe einen Hund.« In dem Moment, wo ich das äußere, fühle ich mich wie ein unzulänglicher Idiot.

			Sie dringt unbefugt in ein Stadion ein, badet nackt mitten in der Nacht. Ist vermutlich die Art von Frau, die an einem beliebigen Dienstagmorgen Fallschirmspringen geht. Und hier sitze ich und erzähle ihr von meinem Hund. Er ist aber auch ein wirklich braver Kerl.

			»Zeigen Sie ihn mir.« Als ich sie verständnislos anstarre, nickt Siena in Richtung des Telefons in meinem Schoß. »Geben Sie mit Ihrem Hund an, Brooks Attwood. Ich möchte ihn sehen.«

			»Wirklich?«

			Sie nickt aufmunternd. Wahrscheinlich will sie mich nur bei Laune halten, aber es fühlt sich nicht so an. Ihr Lächeln erreicht ihre Augen.

			Ich wecke mein Telefon mit einem Tippen, und Pete starrt uns vom Sperrbildschirm aus an, zu Hause im Gras liegend mit dem Bauch nach oben. »Er heißt Pete. Er ist ein fünfzig Kilo schwerer Deutscher Schäferhund, der denkt, er wäre ein Schoßhündchen. Er war vorhin dort unten.«

			Sie grinst über ein Video von mir und Pete, wie wir um einen Minifootball rangeln.

			»Das war Ihr Hund auf dem Spielfeld? Er ist süß.«

			»Lustig. Die meisten Leute finden ihn höllisch angsteinflößend.«

			»Wen, diesen Kerl da? Ein harmloser Welpe, wenn ich je einen gesehen habe.« Siena nimmt mir das Telefon aus der Hand, hält aber mit dem Daumen über dem Bildschirm inne.

			»In welche Richtung muss ich scrollen, um mehr Bilder von Pete zu sehen? Wir sollten uns langsam zu den Dickpics vorarbeiten.«

			Mit einem Lachen beuge ich mich rüber und scrolle durch mein Handy. Die Fotos sind alle von Pete. Schlafend, um Leckerli bettelnd, Kuscheltiere zerstörend. »Keine Dickpics, weder nach links noch nach rechts.«

			Sie schnalzt mit der Zunge. »Wie schade.«

			Ich lehne mich nach hinten und schaue einfach Siena dabei zu, wie sie durch meine Fotos stöbert. Komischerweise ist jegliche Schwere, die ich eben noch verspürt habe, von mir abgefallen.

			»Brooks, er ist bezaubernd.«

			Ich ziehe einen runden Lolli aus meiner Tasche und drehe die weinrote Verpackung ab, bevor ich einen weiteren hervorhole und ihn Siena anbiete.

			»Er ist ein braver Junge. Ich habe ihn von einem Tierschutzverein geholt, als ich zurück nach Oakwood gezogen bin.«

			»Sie tragen Süßigkeiten in Ihrer Tasche mit sich herum?« Siena nimmt den Lolli an und steckt ihn sich in den Mund.

			»Für Notfälle. Ich bin in der Bäckerei meiner Mom aufgewachsen, die Sucht nach Zucker hat also früh angefangen. Ich weiß nie, wann ich einen Jieper bekomme.«

			»Oder wenn Sie in die Stimmung kommen, eine Frau in einen abgeschlossenen Raum zu locken.«

			Ich spiele mit dem Stiel, der aus meinem Mund ragt. »Ich mach nicht wirklich viel, um Ihnen diese Mordsache auszureden, oder?«

			»Ich bin so überzeugt wie eh und je. Wie viele Male haben Sie diesen Spielzug angewandt, Brooks Attwood?«

			»Den In-einer-Trainerkabine-mit-einem-hübschen-Mädchen-feststecken-Spielzug? Sie sind meine Erste und Einzige.«

			»Perfekte Antwort.« Siena hält meinem Blick stand. Ich habe nicht geflirtet, seit …

			Scheiße, wann habe ich das letzte Mal geflirtet? Ich schwöre, es liegt an diesem Mit-den-Augen-Lächeln, dass sie das aus mir herausholt. Mein altes Ich. Den, der lacht und spielt, ohne Schutzmechanismen und nicht nach Hintergedanken suchend.

			»Also, dürfen Sie darüber reden, wie Ihr Comeback läuft? Um mit offenen Karten zu spielen: Ich werde mich gegen Sie wenden, wenn Sie mir sagen, dass Sie bei einem anderen Team als den Rebels unterschreiben, denn …«

			Siena zieht ihr Handy hervor, als es in ihrer Vordertasche zu klingeln beginnt. Ihre Miene verzieht sich plötzlich. »Ach du Scheiße.«

			»Was ist los?«

			»Diese Bilder. Die ich online gestellt habe.« Siena dreht ihren Bildschirm um, sodass ich ihn sehen kann. Sie wischt durch eine Reihe von Bildern des Spielfelds, die sie auf ihrem Social-Media-Kanal gepostet hat, bis sie bei einem landet von … uns.

			Wir stehen beim Fenster, mein Arm ist um sie herum, und ihre Hand liegt auf meiner Brust. Mein Kopf ist ihr zugewandt, ich schaue wie in Ehrfurcht auf sie herab – als wäre sie die erste Frau, die ich je gesehen habe.

			Mist, ich muss wirklich mehr rauskommen.

			»Ich hatte seit bestimmt einem Jahr keine Bilder mehr, die viral gingen«, sinniert Siena und neigt ihren Kopf gen Telefon.

			Mein Magen rutscht mir in die Hose. Viral?

			Ich stopfe mir den Lolli in die Wange und greife nach ihrem Telefon. In den zehn Minuten, seit sie die Fotos gepostet hat, hat sie eine fünfstellige Anzahl von Likes bekommen, und unter dem Beitrag sind Hunderte Kommentare.

			Also, das ist mal ein verdammt gutes UPGRADE! Go, Cece!

			Es ist ein langer Strom von Nachrichten mit demselben Tenor – über kleine Brände und etwas über Rache, die am besten mit einer Portion Football-Daddy serviert wird.

			Daddy? Was zum Teufel ist ein Football-Daddy?

			»Was meinen die von wegen eines Upgrades?« Mein Klingelton unterbricht, was auch immer sie antworten wollte. Ich wühle mein Handy hervor und entdecke, dass Joshs Kontakt meinen Bildschirm erhellt. »Mist, das ist mein Agent. Er ist wahrscheinlich sauer wegen des Fotos.«

			»Oh, es ist definitiv wegen des Fotos.« Siena dreht ihr Telefon in meine Richtung. Darauf ist ein Artikel von der Website der All-Stars zu sehen.

			Einer Online-Boulevardzeitung.

			Der Online-Boulevardzeitung.

			COMEBACK-JUNGE BROOKS ATTWOOD KUSCHELT SICH AN CECE PIPPEN, NUR WENIGE MONATE NACH IHRER TRENNUNG VON NFL-STAR THOMAS IVERS

		

	
		
			Kapitel 4

			BROOKS

			»Du bist verflucht noch mal brillant, weißt du das?«

			Der Wind rauscht über Joshs Stimme, als würde er mit heruntergelassen Fenstern fahren, und für eine Sekunde denke ich, ich höre falsch. »Ich muss dir sagen, ich habe diese Sache mit der vorgetäuschten Freundin für den Gipfel der Blödheit gehalten. Aber du weißt wirklich, was du tust, nicht wahr? Verflucht brillant. Es ist bereits überall im Internet – gerade habe ich davon auf Radio ESPN gehört, verdammt noch mal. Die Eigentümer der Rebels haben mir einen Artikel weitergeleitet mit der Frage, wie lange ihr schon miteinander ausgeht.«

			»Ich … Warte mal ’ne Minute …«

			»Keine Ahnung, wie du so schnell jemanden aufgabeln konntest, zumal eine so beliebte Internetberühmtheit, aber du hast wirklich den Vogel abgeschossen.« Ich habe Josh noch nie so aufgedreht gehört. »Du musst das wirklich gut verkaufen, Brooksy. Bringe sie dazu, Bilder von euch beiden auf Social Media posten – zum Teufel, nimm Pete mit aufs Foto. Die Leute lieben Hunde, sie werden die Sache abkaufen. Bring sie zu diesem Huskies-Ehemaligen-Spiel mit, das du nächste Woche ausrichtest. Wenn wir die Rebels davon überzeugen können, dass du in einer liebevollen, festen Beziehung bist, wirst du im Nullkommanix auf der Einladungsliste für das Trainingslager stehen. Das garantiere ich dir.«

			Mein Magen rutscht abwärts, mein Herz schlägt wie wild. Heißgeliebt? Im Internet berühmt?

			»Halt mal, Josh. Es ist nicht das, was du denkst – Ich habe nie gesagt, dass ich wieder ins Daten einsteige.«

			»Wovon zum Teufel redest du?«

			»Ich will sagen, dass es sich um ein Missverständnis handelt. Ich kenne dieses Mädchen nicht einmal. Keine Chance, dass ich sie date.« Ich zucke zusammen, drehe mich zu Siena, die höchst amüsiert von der ganzen Sache wirkt. »Nichts für ungut.«

			Ihre Augen weiten sich, und sie zieht den Lolli aus dem Mund. »Dein Verlust.«

			»Brooks, lass mich dir deine Situation ganz klar darlegen, falls du es vorher nicht verstanden hast.« Jeder Anflug von Energie ist aus Joshs Stimme gewichen. »Es ist mir egal, ob es echt oder gespielt ist, ob du sie gerade erst getroffen hast oder ob ihr euch schon kennt, seit ihr beide in Windeln im Sandkasten gespielt habt. Dies wird kein weiteres Foto von dir und einer Frau sein, wie ihr kuschelt, nur damit sie nie wieder auftaucht. Nicht, wenn das das Einzige ist, was zwischen dir und einem Vertrag mit den Rebels steht. Verstehe ich das falsch, Brooks? Willst du nicht bei den Rebels unterschreiben? Soll ich meine Bemühungen auf ein anderes Team richten?«

			»Nein«, sage ich schnell. »Das ist, wo ich spielen will.«

			»Dann ist es mir egal, ob du auf die Knie gehen und sie um ein Date anbetteln musst. Es ist mir egal, ob du ihr eine verdammte Gage zahlen musst. Du wirst bei diesem Mädchen bleiben, bis der Vertrag unter Dach und Fach ist. Hast du mich verstanden?«

			Neben mir tippt Siena wild Nachrichten, nicht ahnend, in welchen verrückten Plan sie im Laufe dieses Telefonats hineingezogen wird.

			»Diese Mädels leben alle für die Reichweite«, fährt Josh fort. »Ihr seid überall in den Nachrichten. Du schaffst es, sie dazu zu überreden.«

			Diese Mädels?

			Ich hasse seine Worte, den Ton seiner Stimme. Und besonders hasse ich, dass all das gegen die Frau neben mir gerichtet ist. Außerdem …

			NUR WENIGE MONATE NACH IHRER TRENNUNG VON NFL-STAR THOMAS IVERS

			Thomas scheiß Ivers. Star-Quarterback der Ravens, dem zweiten Team aus Los Angeles. Er ist das Gesicht der NFL und ganz oben auf der Liste der bestverdienenden Spieler. Ich kenne den Kerl, habe ihn unzählige Male auf Veranstaltungen in L.A. getroffen.

			Plötzlich ist das alles nur zu vertraut.

			Nachdem ich meinen Ausstieg bekannt gegeben hatte, bin ich nach Hause geflohen, nur um Naomi dabei zu erwischen, wie sie Spucke mit einem Ex-Teammitglied von mir austauschte, in unserer Auffahrt. Ihre Koffer standen gepackt an der Haustür. Offenbar konnte sie es kaum erwarten, mir den Laufpass zu geben, während ich da draußen gerade meine Karriere beendete.

			Endlich konnte ich die Puzzleteile zusammensetzen. Wo sie gewesen war, während ich monatelang im Bett lag, verängstigt und mich von meiner Gehirnerschütterung erholend. Warum sie so heftig gegen meine Entscheidung, aufzuhören, gekämpft hatte.

			Als sie und ich hier an der UOB zusammengekommen waren, wurde ich bereits als Top-Kandidat meines Jahrgangs für die NFL gehandelt. Sie brach das College ab, um mit mir quer durchs Land zu ziehen, als ich von den Rebels verpflichtet wurde. Sie ermutigte mich, jeden einzelnen Sponsorendeal anzunehmen, der mir angeboten wurde, das größte Haus zu kaufen, das ich mir leisten konnte, eine Garage voller schicker Autos, die ich nicht brauchte. Jede glitzernde Gala zu besuchen, zu der ich eingeladen wurde, immer mit ihr an meiner Seite.

			Bis ich meinen ersten Touchdown in der Liga erzielte, hatte Naomi es geschafft, ihre eigene sie anhimmelnde Social-Media-Fanbasis rund um ihren Lebensstil als NFL-Freundin aufzubauen. Guten Glaubens hatte ich eine zweite Karriere als ihr persönlicher Fotograf und eine dritte als Cameo in den Fotos und Videos, die sie online stellte.

			Es gab immer einen Ort, wo es hinzugehen galt, eine edle Party, die zu besuchen war. Sie lebte von den Promi-Verbindungen des Teams. Liebte die Aufmerksamkeit ihrer Fans. Am Höhepunkt meiner Karriere – und in etwa zu der Zeit, als ich mich verletzte – wurde sie auf dem Weg zum Supermarkt von Paparazzi geknipst. Ich habe mir nichts dabei gedacht, bis sie mich sitzen ließ und mir klar wurde, wie leicht ich zu ersetzen war. Wie sich zeigte, war es egal, an wessen Seite sie war, solang es die eines Profisportlers war.

			An meinem Ohr ist tote Luft. Ich war so in meiner Panikspirale gefangen, dass ich einige Sekunden brauche, um zu merken, dass Josh längst aufgelegt hat.

			Ich werfe Siena einen kurzen Blick zu, aber sie tippt immer noch auf ihrem Handy herum. Sie wirkt höllisch amüsiert bei dem Ganzen, und ich verstehe es nicht. Ob ihr bereits unten auf dem Spielfeld aufgegangen ist, wer ich bin? Ob sie mich verarscht und das spezielle Foto absichtlich gepostet hat, in dem Wissen, dass ich ihr Aufmerksamkeit verschaffe?

			Diese Mädels leben alle für die Reichweite.

			Mein Telefon pingt und kündigt damit einen Text von Josh an, der die Abwärtsspirale meiner Gedanken, von wo zur Hölle er sich auch befindet, gespürt haben muss.

			
			JOSH: Die Eigentümer der Rebels wollen für morgen ein Telefonat vereinbaren. Sie lieben es. Vermassle es nicht.

			

			Mist. Er hat recht, oder? Wenn die Rebels so schnell ihre Meinung geändert haben …

			Das ist mein Weg ins Team. Indem ich mit Cece Pippin ausgehe. Die heiß geliebte, für die Reichweite lebende Ex-Freundin des Gesichts der NFL.

			Ich räuspere mich und werfe mein Handy beiseite. »Cece …«

			»Siena«, korrigiert sie mich und zieht ihrem Telefon eine Grimasse. Sie schreibt jemandem namens Shyla eine Nachricht – ihre Freundin mit dem süßen Kind? »Mein Ex hat mich Cece genannt. Traurigerweise ist es hängen geblieben.«

			»Richtig. Also, diese Artikel. Der Grund, warum die Leute glauben, dass wir uns näherkommen? Woher kommt das?«

			Sie zuckt mit den Schultern. »In den Nachrichten wird überall über dich berichtet.«

			»Und was ist mit dir? Warum gehen diese Fotos viral?«

			Sie lehnt ihren Kopf gegen die Wand hinter uns, der Stiel des Lollis ragt aus ihrem Mund heraus. »Nun, das hat vermutlich zum einen damit zu tun, wer mein Ex ist.«

			»Und zum anderen?«

			Siena schüttelt den Kopf, ein ironisches Lächeln spielt auf ihren Lippen. »Es gab da ein Video, das viral ging, ein paar Monate vor dem Aus unserer Beziehung. Ich saß bei einem seiner Spiele hinter den Spielerbänken. Ein Fan des gegnerischen Teams hat es irgendwie geschafft, einen Schwarm von Tauben auf dem Spielfeld loszulassen, während sich die Spieler an der Sieben-Yard-Linie aufstellten, kurz davor, einen spielentscheidenden Touchdown zu erzielen. Ich nehme an, es sollte lustig sein, weil sie gegen die Ravens gespielt haben. Und dann …«

			»Das waren Sie? Das Mädchen in dem Video?« Ich drehe mich um, um einen guten Blick auf sie zu bekommen. »Dieses Video war wochenlang in jeder Sportsendung.«

			»Es waren Wochen mit wenig anderen Nachrichten.«

			Es waren keine Wochen mit wenig anderen Nachrichten. Es lag einfach daran, dass das Video, das von der oberen Tribüne aus gemacht wurde, so gut war. Ich kann mich lebhaft daran erinnern. Tauben, die übers Spielfeld hüpfen, Stadionpersonal, das versucht, sie einzufangen, alle Spieler der Ersatzbänke, die zu helfen versuchen.

			Und dann, wie aus dem Nichts, erheben sich alle Tauben gleichzeitig in die Lüfte. Fliegen schnurstracks auf die Tribüne zu und landen eine nach der anderen bei einer Frau, die Popcorn isst. Sie erstarrt, und man denkt, sie würde gleich schreiend davonrennen, aber stattdessen … teilt sie einfach ihr Popcorn mit den Vögeln. Als wäre sie irgendeine Disneyprinzessin, bevor die Tauben schließlich in den Himmel davonfliegen.

			»ESPN nannte Sie …«

			»Cece Pippin und die sieben Yards.« Sie schüttelt reumütig den Kopf. »Verrückt. Über Nacht ist mein Social-Media-Kanal explodiert. Solang Tom und ich zusammen waren, konnte ich die Aufmerksamkeit nie abschütteln – Leute haben immer dieses Vogelgezwitscher gemacht, wenn sie mich gesehen haben. Manchmal machen sie es immer noch.« Sie will es vorführen und versucht sich an einem Pfeifen, das eher als nasses Ausatmen herauskommt. Sie zuckt die Schultern, über sich selbst lachend. »Ich konnte nie gut pfeifen.«

			Tom. Ihr sehr berühmter, sehr talentierter Athlet von einem Ex.

			Ich versuche, den schlechten Beigeschmack in meinem Mund wegzubekommen, aber ich weiß, dass ich einen ausweglosen Kampf führe. Ich fühle es daran, wie sich meine Muskeln verspannen, wie ich einige Zentimeter von ihr abrücke.

			Diese Mädels leben alle für die Reichweite.

			Befindet sich etwa eine Leuchtreklame über meinem Kopf? Gutgläubiger Mann hier zu finden. Kommt, und holt ihn euch, solang er noch heiß ist.

			Was hatte sie auf dem Spielfeld zu suchen? Soll ich wirklich glauben, dass ich aus reinem Zufall mit Thomas Ivers’ Ex-Freundin eingeschlossen in einem Raum gelandet bin?

			Ich denke daran zurück, wie begeistert sie war, als sie vermeintlich herausfand, wer ich bin. Wie schnell sie nach einem Foto von uns beiden gefragt hat. Und jetzt sind wir überall im Internet.

			Wie zum Teufel habe ich es geschafft, eine weitere Naomi in mein Leben zu lassen?

			»Wussten Sie, wer ich war, dort unten?«, frage ich leise.

			Trotz wachsender Beweise für meine Gutgläubigkeit hasse ich mich in der Sekunde, in der die Frage meine Zunge verlassen hat. Aber ich habe das schon einmal durchgemacht. Naomi und ihr unstillbares Verlangen nach dem Titel »Spielerfrau«. Egal, mit wie vielen Profisportlern sie ins Bett gehen musste, um ihn zu behalten.

			Siena schaut von ihrem Handy auf und zieht den Lolli aus ihrem Mund. »Was?«

			»Auf dem Spielfeld.« Habe ich schon jemals zuvor so kalt geklungen? Ich wusste nicht, dass ich dazu in der Lage bin. »Wussten Sie, wer ich bin? Haben Sie mich mit Absicht allein hier hochgebracht?«

			Ihr Lächeln verblasst langsam. »Sie haben mich nach hier oben gebracht.«

			»Sie hätten überhaupt nicht dort unten sein sollen. Und dann fragen Sie nach einem Bild von mir, drehen sich um und posten es.«

			»Sie haben mich dazu herausgefordert, diese Bilder online zu stellen.« Ihre Augenbrauen ziehen sich zusammen. »Nur damit Sie es wissen, es klingt ganz so, als würden Sie mich beschuldigen, Spielertrikots zu jagen oder Sie zu stalken.«

			»Warum nicht beides?«

			Sie schnauft spöttisch, ihre Augen weiten sich ungläubig. Ihr Blick schweift durch den Raum, als würde sie damit rechnen, jemanden zu finden, mit dem sie einen fassungslosen Hörst-du-diesen-Mist?-Blick austauschen kann.

			»Haben Sie es mit Absicht getan? Sie haben entdeckt, dass ich hier trainiere, haben einen Weg aufs Spielfeld gefunden …«

			»Wow. Sie sind so unglaublich von sich eingenommen, dass es schon fast beeindruckend ist.« Siena steht auf, streicht über die Rückseite ihrer Latzhose und wirft ihren halb aufgegessenen Lolli in den Mülleimer.

			Ich komme ebenfalls auf die Füße und tue dasselbe mit meiner Süßigkeit. »Es passt alles etwas zu gut zusammen. Sie wollen mir also erzählen, dass ich rein zufällig mit Thomas Ivers internetweit berühmten Ex-Freundin eingeschlossen in einem Raum lande?«

			Ihr Blick bohrt sich in meinen. Aber nicht auf diese süße Art und Weise. Sondern so, als würde sie sich wünschen, dass sie wirklich Dolche damit verschießen könnte, mit denen sie mich ins Gesicht stechen kann. »Abgesehen von der Tatsache, dass ich nicht mit Profisportlern herumvögle …«

			»Außer sie befinden sich auf einer Spielerliste, richtig? Und sind das Gesicht der Liga.«

			Ihr Mund verzieht sich aufgebracht. »Nun, das disqualifiziert Sie, nicht wahr? In Anbetracht dessen, dass beides nicht auf Sie zutrifft.«

			Sienas Worte hängen zwischen uns, ein Tiefschlag, der mich direkt in die Magengrube trifft und meine Adern mit einer Feindseligkeit füllt, wie ich sie in Jahren nicht mehr verspürt habe. Nicht, seit meine Ex mir offenbarte, dass sie meinen Teamkollegen schon monatelang vor unserer Trennung gevögelt hatte.

			Ich erkenne einen Anflug von Bedauern auf Sienas Gesicht, bevor sie wieder eine neutrale Miene aufsetzt. Sie öffnet den Reißverschluss ihrer Handtasche mit solcher Wucht, dass ich überrascht bin, dass er nicht kaputtgeht.

			Ich zwinge mich zu einem tiefen Atemzug. »Wir müssen reden.«

			»Ich bin der Meinung, das haben wir schon genug. Was wir tun müssen, ist, hier zum Teufel rauszukommen. Und uns niemals wiedersehen.«

			»Traurigerweise muss das warten.« Ich wische mir grob übers Gesicht. »Wir müssen zusammenbleiben, bis ich einen Vertrag von den Rebels bekomme.«

			Siena erstarrt, ihre Hände immer noch auf der Tasche. »Wie bitte?«

			Es war wohl nicht mein klügster Schachzug, auf sie loszugehen, direkt bevor ich sie um eine Verabredung bitten will. »Wie sich herausgestellt hat, liebt das Internet uns zusammen. Ebenso wie die Rebels, die sich bis vor ein paar Minuten noch geweigert haben, mich für das Team in Betracht zu ziehen, aufgrund meiner offensichtlichen Unfähigkeit, sesshaft zu werden. Ein Blick auf das Foto von uns zusammen, und sie sind wieder scharf auf mich.«

			»Und warum sollte mich das kümmern?«

			Ich habe keine Lust, ihr die Story mit Naomi zu erzählen, also tische ich ihr eine Halbwahrheit auf. »Nach meiner Verletzung bin ich etwas auf die schiefe Bahn geraten, habe gesoffen, Party gemacht und versucht … mit meinem Ruhestand auf die komplett falsche Weise fertigzuwerden. Das stellt ein kleines Problem für die Rebels dar.«

			Sie scheint langsam zu verstehen. »Weil sie dafür bekannt sind, nur integre, familienfreundliche Spieler zu verpflichten.«

			»Was bedeutet, dass sie jede Verhandlung über mein Comeback ausgesetzt haben, bis ich beweisen kann, dass ich mich geändert habe. Dass ich meinen …« Warum habe ich so auf meinen Schwanz gezeigt? »Der Punkt ist, es soll so aussehen, als wäre ich seitdem ruhiger geworden, hätte mich in eine feste Beziehung begeben. Und dieses Foto von uns lässt es wirken, als hätte ich das mit Ihnen getan.« Ich schmeiße meine Arme in die Luft. »Herzlichen Glückwunsch, Cece Pippin. Sie haben sich gerade einen Fake-Freund eingefangen.«

			Siena bricht in Lachen aus. »Sie verarschen mich, oder?«

			»Mein Agent scheint zu glauben, dass das der einzige Weg aus der Misere ist. Dass Sie mein Ticket zurück zu den Rebels sind, und ich bin Ihr Ticket zu mehr Internetberühmtheit. Zu Werbeverträgen, was auch immer. Wenn man die Artikel betrachtet, scheint es bereits zu wirken.«

			Sie scheint meine Worte zu verdauen. »Vorgeben zu daten? Wer macht denn so was?«

			»Ich. Ich habe mal eine Zeit lang so getan, als würde ich die Freundin meines besten Freundes daten und …« Meine Stimme wird leiser, als ihre Augen sich alarmiert weiten. »Vergessen Sie’s. Es wäre nur vorübergehend. An der Oberfläche. Wir müssten uns außerhalb von öffentlichen Auftritten, wo ein paar Bilder von uns mit meinem Hund gemacht würden, nicht mal sehen oder miteinander sprechen.«

			»Lassen Sie mich schauen, ob ich das richtig verstehe. Sie möchten, dass ich – für wie lange auch immer es dauert, von den Rebels unter Vertrag genommen zu werden – Ihre Freundin spiele?«

			»Im Wesentlichen.«

			Sie kneift ihre Augenbrauen zusammen. »Sie wollen, dass ich mit Ihnen irgendwo auftauche, wo man wahrscheinlich Fotos von uns zusammen macht, damit das Managementteam der Rebels denkt, Ihr Liebesleben hätte sich beruhigt?«

			Ich glaube, sie könnte das wirklich in Erwägung ziehen. »So ist es.«

			Sie kämmt sich mit den Fingern durchs Haar und denkt angestrengt nach. »Und sobald Sie unterzeichnen, ziehen Sie weg. Und wir geben vor … was genau? Dass wir uns wegen der weiten Entfernung trennen?«

			Ich steche meinen Finger in ihre Richtung. »Perfekt.«

			Sie räuspert sich, nickt bei meinen Worten. »Und ich bekomme dafür Kuscheleinheiten mit Ihrem Schäferhund und weitere Internetbekanntheit als Freundin eines NFL-Spielers?«

			»Sehen Sie? Wir beide gewinnen dabei.«

			Siena schnauft, und ihr nachdenklicher Blick verschwindet. »Ich muss leider verneinen. So verführerisch es auch klingt.«

			»Sie machen es nicht?«

			»Natürlich mache ich es nicht!«

			»Warum nicht?«

			»Oh, ich weiß nicht«, sagt sie sarkastisch und geht zum Fenster rüber. »Vielleicht weil ich – im Gegensatz zu Ihrer glühenden Meinung von mir – mich nicht darum schere, eine Internetberühmtheit zu sein. Und abgesehen davon sind Sie ein komplett Fremder.« Sie dreht auf dem Absatz um und strebt auf die verschlossene Tür der Trainerkabine zu. »Ein intriganter Fremder, der mich wahrscheinlich hierhergelockt hat, weil er wusste, dass wir zusammen festsitzen würden, nur um mich zu überreden, vorzutäuschen, dass ich ihn und seinen Hund date.«

			Siena zieht eine Kreditkarte aus ihrer Brieftasche und geht zur Tür. Sie fummelt ein paar Augenblicke an dem Schloss herum, bis ein unverwechselbares Klicken die Stille durchbricht.

			Was zum Teufel? »Woher wissen Sie, wie man das macht?«

			Ruhig steckt sie ihre Kreditkarte zurück ins Portemonnaie. »Ich knacke Schlösser, seit ich ein Kind war.«

			Eine Reihe von Fragen schwirrt mir durch den Kopf.
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